
222 A. Referate. Urgeschichte.

An drei Stellen ist also in der Altmark neolithischer Leichenbrand nach
gewiesen, wie sonst bisher nur typisch bei Rössen und Hanau anstatt der
verbreiteten Bestattung. Keramisch stehen diese neuen Typen der Bernburger
Tonware am nächsten, aber es bleibt merkwürdig, daß in diesen Brandgräbern
mit so eigenartigen Gefäßen andererseits Beilformen auftreten, die sonst den
Megalitbgräbern und der Schnurkeramik eigen sind. Letztere war in der
Altmark überhaupt nicht beobachtet. Daß schuhleistenförmige Beile wieder
holt als Einzelfunde eingegangen sind, könnte wohl auf nicht beachtete Gräber
der Bandkeramik zurückgeführt werden. Hier aber wird größere Klarheit
erst eintreten, wenn über die Chronologie der Schnurkeramik mehr Überein
stimmung erzielt sein wird. Prof. Walter-Stettin.
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Die Altmark ist uralter Kulturboden mit Funden aus allen Perioden,
 doch sind diese in viele Sammlungen zerstreut; ich füge zu den genannten
noch Braunschweig hinzu, wo sich nach Voges eine Fibel aus Ferchau bei
Kuhfelde befindet (s. Zentralbl. 1900, S. 106). Der erste Versuch einer
Zusammenstellung hat darum Schwierigkeit, aber auch für die genauere Er
kenntnis der Zustände des Landes besonderen Wert. Von den verschiedenen
Einteilungen der Bronzezeit wird die vonBeltz als die ähnlichste bezeichnet,
gelegentlich aber auch auf Montelius verwiesen. Für eine frühe Bronzezeit
können fast nur Einzelfunde, einige Depotfunde und ein zweifelhaftes Grab
von Tangermünde angeführt werden, wenngleich gewiß manche Einzelfunde
nur unvollständig gerettete Teile der beiden anderen Gruppen sein können.
Es gehören hierher zwei Kupferäxte, sodann bronzene Randäxte, Schleifen
nadeln, Osennadel, offene Fußringe und Spiralarmröhren; dazu kommen aus
Depotfunden noch die Typen der dreieckigen Dolche und Schwertstabkling'en.
Aus der älteren Bronzezeit fließt das Material reichlicher, es treten nun die
Formen der Absatzäxte auf, darunter nordischer und böhmischer Typ (kein
Stück aus einem Grabe), ferner Schwerter mykenischer Form, Scheiben- und
 Radnadeln, Armbergen zahlreich wie in Mecklenburg, nordische und un
garische Schwertformen und Fibeln wie Scbmuckdosen der älteren Art. Fas
settierte Fußringe sind in Moorfunden häufig; Gräber in Hügelform wurden
neuerdings häufiger gefunden, sie enthielten in Steinkisten größere einfache
Ossuarien und zierliche Beigefäße, auch mit Buckelverzierung. Schließlich
sind auch Skelettgräber aus dem Anfang dieser Periode nachgewiesen; als
Beifunde sind Scheibennadeln, nordische Fibel (Verbreitung: Mannus II, 192),
reich verzierte Armringe, nordisches Schwert, Nadel mit geschwollenem, durch-
lochtem Halse u. a. zu erwähnen. Deutlicher läßt sich indes die jüngere
Bronzezeit in mehrere Perioden gliedern. Aus den Einzelfunden freilich
ist dies nicht zu entnehmen; da zeigen sich nun Lappenaxt, Tüllenaxt,
Lanzenspitze, jüngeres Schwert, geschweiftes Messer. Bei Depotfunden ist
eine Scheidung schon deutlicher, wie Brillenfibel und Halsring von Karritz
in den Anfang, Möriger- und Antennenschwert von Hindenburg an das Ende
dieser Zeit gehören; auch Hängegefäße jüngerer Art sind chronologisch be
kannt. Besonders aber wechseln die Grabformen von Kegelgräbern mit Einzel
 bestattung bis zu flachen Hügeln und ganzen Flachgräbern, auch in der
Keramik sondern sich drei Gruppen ab; die erste ist recht einfach, in der
zweiten herrscht Buckel- und Schraubenfurche in Anklängen an den mittleren
Lausitzer Stil, die Gefäße der dritten zeigen flaue Gliederung, aber gute


